
Li eb e Le se r, 

es  pa ss ie rt ni ch t al lz u of t, da ss  ic h be i 
en gl is ch en  Li ed er n im  Ra di o be w us st 
hi nh ör e.  D oc h m an ch m al  is t ei ne  Te xt - 
ze ile  en th al te n,  di e m ic h zu m  N ac h- 
de nk en  br in gt . In  de m  Po p- So ng  au s 
de n 80 er  Ja hr en  ”A  G oo d H ea rt“ , ge - 
su ng en  vo n Fe ar ga l Sh ar ke y,  he iß t es 
üb er se tz t im  Re fra in : ”E in  gu te s H er z is t 
di es er  Ta ge  sc hw er  zu  fin de n“ . D ie 
Ko m po ni st in  M ar ia  M cK ee  ha tte  im  Zu - 
sa m m en ha ng  w oh l di e ge sc he ite rte  Be - 
zi eh un g zw ei er  M en sc he n vo r Au ge n. 
Al s ge ne re lle  Fe st st el lu ng  is t di es e Li ed - 
ze ile  na ch  üb er  20  Ja hr en  im m er  no ch 
w ah r. Le id er ! Au to m at is ch  de nk e ic h an 
an de re  sc hö ne  D in ge , di e ge na us o se l- 
te n zu  fin de n si nd . Irg en dw o in  m ei ne r 
al te n Sa m m lu ng  vo n An si ch ts ka rte n 
kl eb t au f ei ne r Po st ka rte  ei ne  ge pr es st e 
Ed el  w ei  ss  -B lü te .  D ie se  W ild bl  um e 
w äc hs t in  de n ei si ge n H öh en  de r al pi - 
ne n Be rg w el t un d st eh t he ut e w eg en  ih - 
re r Se lte nh ei t un te r N at ur sc hu tz . Im  G e- 
ge ns at z zu  de n m ei st en  an de re n Bl u- 
m en ar te n w id er st eh t si e de n ex tre m st en 

W et te rb ed in gu ng en . Se lte n is t au ch , 
da ss  di e Bl üt e se lb st  im  ge pr es st en  Zu - 
st an d ih re  re in e,  w ei ße  Fä rb un g üb er 
vi el e Ja hr e be ib eh äl t. Ei n w ah re r In be - 
gr iff  fü r Re in he it un d M ak el lo si gk ei t. 

Au ch  in  de r Bi be l w er de n D in ge  an - 
ge sp ro ch en , w el ch e in  G ot te s Sc hö p- 
fu ng  nu r sc hw er  zu  fin de n si nd . ” G ot t 
ha t vo m  H im m el  he rn ie de r ge sc ha ut 
au f di e M en sc he nk in de r, um  zu  se he n, 
ob  ei n Ve rs tä nd ig er  da  se i, ei ne r, de r 
G ot t su ch e “ (P sa lm  53 ,2 ). Im  Be zu g au f 
da s m en sc hl ic he  H er z gi bt  si ch  de r al l- 
w is se nd e G ot t ke in en  Ill us io ne n hi n.  In 
de r Lu th er -Ü be rs et zu ng  vo n Je re m ia 
17 ,9  st eh t in  de r ke rn ig en  Sp ra ch e de s 
Re fo rm at or s ge sc hr ie be n:  ” Es  is t da s 
H er z ei n tro tz ig  un d ve rz ag t D in g;  w er 
ka nn  es  er gr ün de n? “.  Ei n gu te s H er z is t 
so  se lte n,  da ss  in  ei ne m  an de re n Ps al m 
di e Fr ag e ge st el lt w ird , w er  de nn  üb er - 
ha up t zu  G ot t ko m m en  da rf.  U ns ch ul di - 
ge  H än de  un d ei n gu te s,  ja  vi el m eh r ei n 
re in es  H er z w er de n al s Be di ng un g ge - 

” A  g o o d  h e a r t  t h e s e  d a y s . . . ” 
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na nn t (P sa lm  24 ,3 f.) . ”G ut “ is t ni ch t gu t 
ge nu g.  U nd  au ch  Je su s sa gt  un s in  se i- 
ne r Be rg pr ed ig t, da ss  es  M en sc he n m it 
re in em  H er ze n si nd , di e G ot t sc ha ue n 
w er de n.  Im  U rte xt  st eh t fü r „r ei n“  ei n 
W or t, w el ch es  m an  da m al s au ch  fü r 
G et rä nk e be nu tz te , di e ni ch t m it an de - 
re n Zu ta te n ve rm is ch t w ar en . D er  So hn 
G ot te s sc he nk t un s al so  hi er  re in en 
W ei n ei n,  w as  G ot te s M aß st ab  an ge ht . 
G es uc ht  si nd  M en sc he n, 
di e si ch  fre i vo n H in te rg e- 
da nk en  un d oh ne  se lb st - 
sü ch tig e M ot iv e fü r de n 
W eg  de s H er rn  be ge is te rn 
la ss en . 

W ar um  si nd  gu te , re in e 
H er ze n so  se lte n?  Li eg t es 
da ra n,  da ss  nu r w en ig e 
M en sc he n na ch  ei ne m  gu - 
te n H er ze n su ch en ? W oh l 
ka um , da s ei ng an gs  er - 
w äh nt e Li ed  ze ig t da s G e- 
ge nt ei l. Ab er  w ie  vi el e 
fa ng en  be i si ch  se lb st  an 
un d su ch en  da be i na ch  G ot te s H ilf e? 
Kö ni g D av id  w ar  ei n fe hl ba re r M en sc h 
w ie  w ir al le , ab er  er  w an dt e si ch  an 
G ot t im  G eb et  un d sp ra ch : ” Sc ha ffe  m ir, 
G ot t, ei n re in es  H er z,  un d er ne ue re  in 
m ei ne m  In ne rn  ei ne n fe st en  G ei st ! “ 
(P sa lm  51 ,1 2) . Se in e Vo rs te llu ng  vo n 
Re in he it si eh t m an  ei ni ge  Ve rs e vo rh er : 
” En ts ün di ge  m ic h m it Ys op , un d ic h 
w er de  re in  se in ; w as ch e m ic h,  un d ic h 
w er de  w ei ße r se in  al s Sc hn ee “ (V . 9) . 

2                                                                       Was uns beweg t 

                      S i e  l e s e n  i n  d i e s e r  A u s g a b e : 

Fü r D av id  w ar  es  ni ch t da s al pi ne  Ed el - 
w ei ß,  so nd er n di e st ra uc hg ro ße  Ys op - 
Pf la nz e,  w el ch e in  de r jü di sc he n Re lig i- 
on  Re in he it sy m bo lis ie rte . Se in e Bi tte 
gi ng  da na ch  no ch  nä he r in s D et ai l. In 
Ve rs  12  er w äh nt  D av id  ei ne n ”f es te n“ 
un d in  Ve rs  14  ei ne n ”w ill ig en “ G ei st . 
Er  ha tte  ve rs ta nd en , da ss  au ch  pr ak ti- 
sc he  Sc hr itt e vo n se in er  Se ite  au s er fo r- 
de rl ic h w ar en , um  m it G ot t un d de m 

N äc hs te n in s Re in e zu 
ko m m en . 

   D ie  G em ei nd e de s 
H er rn  is t ei n O rt,  w o un se - 
re  H er ze ns ei ns te llu ng  im - 
m er  w ie de r au fs  N eu e ge - 
pr üf t w ir d.  ” D a ih r eu re 
Se  e l  en  ge  re  in  ig  t  ha  bt  
du rc h de n G eh or sa m  ge - 
ge n di e W ah rh ei t zu r un - 
ge he uc he lte n Br ud er lie be , 
so  lie bt  ei na nd er  m it In - 
br un st  au s re in em  H er ze n “ 
(1 . Pe tru s 1, 22 ). H ie r ze ig t 
si ch , ob  un se re  Be ke h- 

ru ng , un se re  ge is tig e W ie de rg eb ur t, 
w irk lic h et w as  W es en tli ch es  ge än de rt 
ha t. W en n ja , da nn  ve rb la ss en  da ge ge n 
al le  Be is pi el e fü r Re in he it,  di e di es e 
W el t vo rb rin ge n ka nn . Ke in e Bl um e is t 
m it ih re r Sc hö nh ei t da m it zu  ve rg le i- 
ch en . G ot t sc he nk t ei ne n N eu an fa ng , 
de r si ch  ni ch t au f ve rw es lic he n Sa m en 
gr ün de t, so nd er n au f da s le be nd ig e un d 
bl ei be nd e W or t, w el ch es  un s al s G ut e 
N ac hr ic ht  ve rk ün di gt  w or de n is t.    - A.B. 
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Freuen dürfen 
sich alle, 

die im Herzen 
rein sind - 
sie werden 
Gott sehen 
(Mat. 5,8  - Gute Nachricht) 



In  de m  Li ed  "S in g m it m ir ei n H al le - 
lu ja , si ng  m it m ir ei n D an ke sc hö n. 
D en n in  D an ke n,  da  lie gt  Se ge n,  un d 
im  D an ke n pr ei s ic h ih n. .."  w er de n 
na ch fo lg en d ei ni ge  G ab en  G ot te s an ge - 
fü hr t, di e un s ei nf ac h zu  D an k ve r- 
pf lic ht en , z. B.  di e N ac ht ru he , di e So n- 
ne , di e At em lu ft,  di e Fr eu nd e,  di e tä gl i- 
ch e Li eb e,  da s W un de r am  Kr eu z vo n 
G ol ga th a,  al s er  st ar b,  da m it w ir le be n 
kö nn en , da fü r da ss  er  au fe rs ta nd  un d 
de r H öl le  M ac ht  ge ba nn t, da fü r da ss  er 
un s ha t ne u ge m ac ht , da fü r da ss  er  he ut 
no ch  le bt  un d un d tre u zu r Se ite  st eh t, 
da fü r da ss  un s se in e Li eb e trä gt . 

Noch viel mehr ließe sich aufzähl en, 
was wir alles von Gott empfan gen haben 
bzw. täglich neu empfan gen, z. B. Essen 
und Trinken , kaltes und warmes  Wasser , 
eine beheizb are Wohnu ng, Arbeit, Frei- 
zeit, Ehepart ner, Kinder, Eltern, ein Auto, 
und ... und ... und. Wir können  als Ge- 
schöpfe  Gottes nicht vor Gott treten und 
behaup ten, dass er uns all das schulde t 
oder geben muss, sondern  es entsprin gt 
allein seiner Liebe, Güte, Fürsorg e und 
Barmhe rzigkeit , und ich meine, wir soll- 
ten regelmä ßig Gott dafür danken . Es 
gibt viele Mensch en auf der Welt, die 
nicht genug zu essen und zu trinken ha- 
ben bzw. die einen viel niedrige ren Le- 
benssta ndard haben als wir.  

W er  vo n un s m us s no ch  H ol z au s 
de m  W al d od er  Ei m er  vo ll Ko hl en  au s 
de m  Ke lle r zu m  Ei nh ei ze n de r W oh - 
nu ng  ho le n od er  ka nn  ga r se in e H ei z- 
ko st en  ni ch t be za hl en ? An de rs  be i- 
sp ie ls w ei se  in  Bu lg ar ie n,  w ie  un s kü rz - 
lic h in  ei ne m  Br ie f be ric ht et  w ur de . 
D or t he iß t es  u. a. : ”S ie  er w ar te n ei ne n 
ka lte n W in te r, in  de m  hu nd er tta us en de 
Bu lg ar en  ni ch t he iz en  w er de n,  w ei l si e 

di e H ei zk os te n ni ch t au fb rin ge n kö n- 
ne n.  Vi el e Re nt ne r m üs se n vo n 10 0 bi s 
20 0 Eu ro  im  M on at  le be n. ”  Ei ne  Re nt - 
ne rin , di e et w as  D eu ts ch  sp ric ht , be - 
sc hr ie b di e Bu lg ar en  al s ”e ch te  Ü be rle - 
be ns kü ns tle r” . 

G ot t se i D an k ha t de r H ER R au ch 
di es es  Ja hr  w ie de r da fü r ge so rg t, da ss 
m it ei ne m  H ilf sk on vo i, de r vo n ei ne m 
Br ud er  de r G em ei nd e Ch ris ti in  Ch em - 
ni tz  or ga ni se rt w ur de , vi el e M en sc he n 
in  Bu lg ar ie n H ilf e zu m  tä gl ic he n Le be n 
er hi el te n.  D as  W or t de s H er rn  ha t si ch 
w ie de r be w ah rh ei te t: ”S or gt  ni ch t um 
eu er  Le be n,  w as  ih r es se n so llt , au ch 
ni ch t um  eu re n Le ib , w as  ih r an zi eh en 
so ll t”  (L uk . 12 ,2 2) . 

U ns er  gü ti ge r G ot t 

U ns er  hi m m lis ch er  Va te r w ei ß,  w as 
w ir nö tig  ha be n un d w ir br au ch en  un s 
da he r ke in e U nr uh e zu  m ac he n.  G an z 
w ic ht ig  da be i is t je do ch  no ch  vi el m eh r 
na ch  se in em  Re ic h zu  tra ch te n,  da nn 
w ird  un s da s al le s zu fa lle n.  So  ha t es 
de r H er r ve rs pr oc he n (L uk . 12 ,3 1) . U m 
da nk ba r un d gl üc kl ic h zu  se in , m us s 
m an  ni ch t m at er ie ll re ic h se in . Ei ne  Er - 
zä hl un g so ll da s ve ra ns ch au lic he n: 

Ei n  K ö n ig  w ar  kr an k,  u n d  n ic h ts  ko n n te  ih n  h ei - 
le n . D a ve rs p ra ch  er , d ie  H äl ft e se in es  R ei ch tu m s 
d em  zu  g eb en , d er  ih n  g es u n d  m ac h en  w ü rd e.   
A b er  al le  R at sc h lä g e d er  W ei se n  u n d  al le  K u re n  
fr u ch te te n  n ic h ts . D a ka m  ei n er  au f d en  G ed an - 
ke n : M an  m u ss  d en  K ö n ig  g lü ck lic h  m ac h en . U n d 
w ie  ko n n te  d as  g es ch eh en ? M an  m u ss  ei n en  
g lü ck lic h en  M en sc h en  au sf in d ig  m ac h en , m an  
m u ss  ih m  d as  H em d  au sz ie h en  u n d  es  d em  K ö - 
n ig  an zi eh en  - d as  w ir d  h el fe n . A ls o su ch te  m an  
im  g an ze n  La n d  u n d  fa n d  ke in en , d er  g an z 
g lü ck lic h , g an z zu fr ie d en  w ar . W er  re ic h  w ar , w ar 
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kr an k;  w er  g es u n d  w ar , w ar  ar m ; w er  g es u n d  
u n d  re ic h  w ar , h at te  an d er e So rg en . A b er  ei n es  
Ta g es  fa n d  m an  ei n en , d er  g in g  am  A b en d  in  se i- 
n e H ü tt e u n d  sa g te : G ot t se i D an k - h eu te  h at te  
ic h  m ei n e A rb ei t;  sa tt  g ew or d en  b in  ic h  au ch . 
U n d  je tz t ka n n  ic h  m ü d e sc h la fe n  g eh en . W as  
b ra u ch e ic h  n o ch  m eh r! 

Sog leic h sch ick te der  Kön ig sei ne Die ner  zu dem  
Ma nn mit  dem  Au ftra g: Zie ht ihm  das  He md  aus  
und  geb t ihm  Ge ld daf ür,  sov iel er nur  hab en wil l! 
Ab er - als  die  Die ner  dem  Ma nn das  He md  aus zie - 
hen  wo llte n, hat te er kei nes  an.  So arm  wa r er. 

D ie  H ei lig e Sc hr ift  fo rd er t un s zu m 
D an ke n au f. In  Ps al m  11 8, 1 he iß t es 
be is pi el sw ei se : ”D an ke t de m  H ER RN ; 
de nn  er  ist  fre un dl ic h,  un d se in e G üt e 
w äh re t ew ig lic h” .  O de r im  Ps al m  95 ,2 
le se n w ir :  ”L as st  un s m it D an ke n vo r 
se in  An ge sic ht  ko m m en ”. 

W eg  zu m  H er ze n G ot te s 

Es  sc he in t so ga r so  zu  se in , da ss 
D an kb ar ke it zu  tie fe re r H ei ls er ke nn nt - 
ni s fü hr t. D en n in  Ps al m  50 ,2 3 le se n 
w ir:  ”W er  D an k op fe rt , de r pr ei se t 
m ic h,  un d da  is t de r W eg , da ss  ic h ih m 
ze ig e da s H ei l G ot te s. ” 

Au ch  de r Ap os te l Pa ul us  er m ah nt 
di e Ko lo ss er :  ”. ..s ei d in  ih m  ve rw ur ze lt 
un d ge gr ün de t un d fe st  im  G la ub en , 
w ie  ih r ge le hr t w or de n se id , un d se id 
re ic hl ic h da nk ba r”  (K ol . 2, 7) . D en 
Ep he se rn  sc hr ei bt  di es er  Ap os te l so ga r, 
da ss  si e al le ze it  un d fü r al le s  G ot t,  de m 
Va te r, im  N am en  un se re s H er rn  Je su s 
Ch ris tu s da nk en  so lle n (E ph . 5, 20 ). 

D er  W eg  zu m  D an kb ar w er de n fü hr t 
m an ch m al  au ch  üb er  da s Le id en . Be im 
Pr op he te n Je sa ja  le se n w ir:  ”I ch  da nk e 
di r, H ER R,  da ss  du  bi st  zo rn ig  ge w es en 
üb er  m ic h un d de in  Zo rn  sic h ge w en de t 
ha t un d du  m ic h tr ös te st ”  (Je s.  12 ,1 ). 
D er  Ap os te l Pa ul us , de r in  se in em  Le - 

be n vi el  le id en  m us st e,  be ka nn te  de n- 
no ch : ”G ot t ab er  se i ge da nk t, de r un s 
al le ze it Si eg  gi bt  in  Ch ris tu s! ”  (2 .K or . 
2, 14 ). An  Ti m ot he us  sc hr ie b di es er  G ot - 
te sm an n:  ”I ch  da nk e un se rm  H er rn 
Ch ris tu s Je su s,  de r m ic h st ar k ge m ac ht 
h at ”  (1 .T im . 1, 12 ). 

Wir  soll ten abe r nich t nur  für irdi - 
sch e und  geis tlic he Gab en dan ken , son - 
der n auc h für den  Hei lsst and  der  and e- 
ren  Gla ube nsg esch wis ter.  Pau lus tat 
dies : ”Ich  dan ke mei nem  Got t alle zeit 
eur etw ege n für die Gna de Got tes,  die 
euc h geg ebe n ist in Chr istu s Jesu s” 
(1.K or. 1,4 ). Geg enü ber  den  Phi lipp ern 
bek enn t Pau lus:  ”Ic h dan ke me ine m 
Got t, soo ft ich eue r ged enk e”  (Ph il. 1,3 ). 

U ns er  H er r Je su s Ch ri st us  is t un s im 
D an ke n da s gr oß e Vo rb ild . N ac h de r 
Au fe rw ec ku ng  de s La za ru s vo n de n To - 
te n be te te  er  an ge si ch ts  de s U ng la ub en s 
de r M en sc he n:  ”V at er , ic h da nk e di r, 
da ss  du  m ic h er hö rt ha st . Ic h w ei ß,  da ss 
du  m ic h al le ze it hö rs t; ab er  um  de s Vo l- 
ke s w ill en , da s um he rs te ht , sa ge  ic h' s” 
(Jo h.  11 ,4 1- 42 ). 

Vo r de r Sp ei su ng  de r 50 00  da nk te 
Je su s zu er st  fü r di e fü nf  Br ot e un d zw ei 
Fi sc he , eh e er  al le s ve rte ile n lie ß un d 
al le  sa tt w ur de n (M at . 14 ,1 5- 22 ). Er - 
ka nn te n di e Em m au s- Jü ng er  de n ”F re m - 
de n”  al s de n au fe rs ta nd en en  H er rn 
ni ch t da ra n,  w ie  er  fü r da s Es se n da nk te 
un d es  ih ne n da nn  ga b (L uk . 24 ,3 0- 31 )? 

D ie  Fr ag e is t m eh r al s be re ch tig t: 
Si nd  go ttl os e M en sc he n au ch  zu  Lo b 
un d D an k ge ge nü be r G ot t ve rp fli ch te t? 
D ie  An tw or t la ut et : Ja ! In  se in en  G ed an - 
ke n üb er  di e G ot tlo si gk ei t de r H ei de n 
sc hr ei bt  Pa ul us : ”D en n w as  m an  vo n 
G ot t er ke nn en  ka nn , ist  un te r ih ne n of - 
fe nb ar ; de nn  G ot t ha t es  ih ne n of fe n- 
ba rt.  D en n G ot te s un sic ht ba re s W es en , 
da s ist  se in e ew ig e Kr af t un d G ot th ei t, 
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w ird  se it de r Sc hö pf un g de r W el t er se - 
he n au s se in en  W er ke n,  w en n m an  sie 
w ah rn im m t, so da ss  sie  ke in e En ts ch ul di - 
gu ng  ha be n.  D en n ob w oh l sie  vo n G ot t 
w us st en , ha be n sie  ih n ni ch t al s G ot t 
ge pr ie se n no ch  ih m  ge da nk t, so nd er n 
sin d de m  N ic ht ig en  ve rfa lle n in  ih re n 
G ed an ke n,  un d ih r un ve rs tä nd ig es  H er z 
is t ve rf in st er t”  (R öm . 1, 19 -2 1) . 

In  de m  Be ri ch t vo m  re ic he n M an n 
un d de m  ar m en  La za ru s le se n w ir,  w ie 
A br ah am  de m  re ic he n 
M an n,  de r in  se in em  ird i- 
sc he n Le be n ni ch t na ch 
G ot t ge fr ag t ha t un d nu n in 
de r ew ig en  Ve rd am m ni s 
Q ua le n er lit t: ”G ed en ke , 
So hn , da ss  du  de in  G ut es 
em pf an ge n ha st  in  de in em 
Le be n. .. ”  (L uk . 16 ,2 5) . 

U nd an k is t U ng la ub e 

Au ch  go ttl os e M en - 
sc he n er ha lte n vo n G ot t 
vi el  G ut es  un d si nd  sc ho n 
de sh al b G ot t ge ge nü be r zu  Lo b un d 
D an k ve rp fli ch te t, de nn  G ot t lä ss t se in e 
So nn e au fg eh en  üb er  Bö se  un d G ut e 
un d lä ss t re gn en  üb er  G er ec ht e un d 
U ng er ec ht e (M at . 5, 45 ). Er  is t au ch  gü - 
tig  ge ge n di e U nd an kb ar en  un d Bö se n 
(L uk . 6, 35 ). 

U m  G ot t di e Eh re  zu  ge be n ge fä llt 
es  ih m  ab er  ni ch t nu r,  da ss  w ir  ih m 
da nk en , so nd er n da ss  w ir ih n au ch  lo - 
be n.  Lo b un d D an k ge hö re n so  un tre nn - 
ba r zu sa m m en  w ie  G la ub e un d Ta uf e. 
Be ze ic hn en de rw ei se  si ng en  w ir au ch 
ei n Li ed  m it di es em  Te xt : ”L ob  un d 
D an k,  Lo b un d D an k,  Lo b un d D an k, 
G ot te s Ki nd er  sa ge n im m er  Lo b un d 
D an k .. .” 

Al s Je su s ei nm al  ze hn  Au ss ät zi ge  ge - 
su nd  m ac ht e,  w ar  es  nu r ei ne r, de r er - 

ka nn te , da ss  Lo b un d D an k zu sa m m en 
ge hö re n,  w en n m an  G ot t di e Eh re  ge - 
be n w ill : ”E in er  ab er  un te r ih ne n,  al s er 
sa h,  da ss  er  ge su nd  ge w or de n w ar , 
ke hr te  er  um  un d pr ie s G ot t m it la ut er 
St im m e un d fie l ni ed er  au f se in  An ge - 
sic ht  zu  Je su  Fü ße n un d da nk te  ih m . 
U nd  da s w ar  ei n Sa m ar ite r. Je su s ab er 
an tw or te te  un d sp ra ch : Si nd  ni ch t di e 
ze hn  re in  ge w or de n?  W o sin d ab er  di e 
ne un ? H at  sic h so ns t ke in er  ge fu nd en , 
de r w ie de r um ke hr te , um  G ot t di e Eh re 

zu  ge be n,  al s nu r di es er 
Fr em de ? U nd  er  sp ra ch  zu 
ih m : St eh  au f, ge h hi n;  de in 
G la ub e ha t di r ge ho lfe n” 
(L uk . 17 ,1 5- 19 ). 

   D er  re ch te  D an k fü hr t 
ei nf ac h zu m  Lo bp re is  G ot - 
te s.  N ic ht  um so ns t be ze ic h- 
ne t es  de r Ps al m is t al s ei n 
"k ös t l i  ch  D in g"  (P sa lm 
14 7, 1)  de n H er rn  zu  da n- 
ke n un d zu  lo be n. 

Ei n gu te s Be is pi el , w el ch es 
ze ig t, w as  G ot t be w irk en  ka nn , w en n 
m an  an  ih n gl au bt , ih m  da nk t un d lo bt , 
fin de n w ir in  2.  Ch ro ni k  20 . D or t w ird 
be ric ht et , da ss  di e H ee re  ei ni ge r kl ei ne r 
Vö lk er  au fm ar sc hi er te n,  um  ge ge n 
Jo sc ha fa t un d Ju da  zu  kä m pf en . Jo sc ha - 
fa t fü rc ht et e si ch  je do ch  un d su ch te 
de sh al b G ot t. In  ga nz  Ju da  lie ß er  ei n 
Fa st en  au sr uf en . D er  Kö ni g w us st e ga nz 
ge na u:  ”U ns er  G ot t, w ill st  du  sie  ni ch t 
ric ht en ? D en n in  un s ist  ke in e Kr af t ge - 
ge n di es  gr oß e H ee r, da s ge ge n un s 
ko m m t. W ir w iss en  ni ch t, w as  w ir tu n 
so lle n,  so nd er n un se re  Au ge n se he n 
na ch  di r”  (V .1 2) . G ot te s An tw or t w ar 
un m is sv er st än dl ic h:  ”I hr  so llt  eu ch  ni ch t 
fü rc ht en  un d ni ch t ve rz ag en  vo r di es em 
gr oß en  H ee r;  de nn  ni ch t ih r kä m pf t, 
so nd er n G ot t”  (V . 15 ). 

N ac h di es em  Ve rs pr ec he n G ot te s 
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”b eu gt e sic h Jo sc ha fa t m it se in em  An t- 
lit z zu r Er de , un d ga nz  Ju da  un d di e 
Ei nw oh ne r vo n Je ru sa le m  fie le n vo r 
de m  H ER RN  ni ed er  un d be te te n de n 
H ER RN  an ”  (V . 18 ). D an n zo g Jo sc ha fa t 
m it se in en  M än ne rn  in  de n Ka m pf . ”E r 
be rie t sic h m it de m  Vo lk  un d be st el lte 
Sä ng er  fü r de n H ER RN , da ss  sie  in  he ili - 
ge m  Sc hm uc k Lo bl ie de r sä ng en  un d vo r 
de n Kr ie gs le ut en  he rz ög en  un d sp rä - 
ch en : D an ke t de m  H ER RN ; de nn  se in e 
Ba rm he rz ig ke it w äh re t ew ig lic h.  U nd 
al s sie  an fin ge n m it D an ke n un d Lo be n, 
lie ß de r H ER R ei ne n H in te rh al t ko m - 
m en  üb er  di e Am m on ite r un d M oa bi te r 
un d di e vo m  G eb irg e Se ïr,  di e ge ge n 
Ju da  au sg ez og en  w ar en , un d sie  w ur - 
de n ge sc hl ag en ”  (V . 21 -2 2) . N ac h de m 
Si eg  ka m en  si e do rt im  Ta l zu sa m m en 
un d na nn te n es  hi nf or t ”L ob et al ”  (V . 
26 ). 

Ei n an de re s Be is pi el  üb er  da s w un - 
de rb ar e Ei ng re ife n G ot te s le se n w ir in 
de r Ap os te lg es ch ic ht e 16 . Pa ul us  un d 
Si la s w ar en  in  Ph ili pp i im  G ef än gn is . 
U m  M itt er na ch t be te te n si e un d lo bt en 
G ot t. Pl öt zl ic h er sc hü tte rte  ei n Er db e- 
be n de n O rt.  O bw oh l di e Tü re n au f- 
sp ra ng en  un d di e Fe ss el n si ch  lö st en , 
en tfl oh  ke in er  de r G ef an ge ne n.  Au ch 
di es es  üb er ra sc he nd e G es ch eh en  tru g 
zu r Be ke hr un g de s G ef än gn is au fs eh er s 
be i, na ch de m  Pa ul us  un d Si la s ih m  di e 
G ut e Bo ts ch af t vo n Je su s ge sa gt  ha tte n. 

Ei n vo lle s H er z re de t 

D er  re ch te  D an k fü hr t ni ch t nu r zu m 
Lo bp re is , so nd er n au ch  zu m  Ze ug ni s. 
So  w ur de  au s de m  Ch ris te nv er fo lg er 
Sa ul us  de r un er m üd lic he  Ap os te l Pa u- 
lu s.  Er  ha tte  ve rs ta nd en , w ie  es  in  1. 
Ch ro ni k 16 ,8  ge sc hr ie be n st eh t: ”D an - 
ke t de m  H ER RN , ru ft se in en  N am en  an , 
tu t ku nd  un te r de n Vö lk er n se in  Tu n! ” 
U ne rs ch ro ck en  le gt e er  m it an de re n 
tre ue n Br üd er n Ze ug ni s ab  fü r Je su s 

Ch ris tu s.  Au ch  da nn  no ch , al s di e go tt- 
lo se n Ju de n in  Th es sa lo ni ch  sc hr ie en : 
”D ie se , di e de n ga nz en  W el tk re is er re - 
ge n,  sin d je tz t au ch  hi er he r ge ko m - 
m en ... ” (A pg . 17 ,6 ). 

Fr ag e:  Er re ge n w ir je m an d m it un se - 
re m  Ch ris ts ei n?  Pa ul us  sc hä m te  si ch 
ni ch t w eg en  de s Ev an ge liu m s.  ”W ei l w ir 
ab er  de ns el be n G ei st  de s G la ub en s ha - 
be n,  w ie  ge sc hr ie be n st eh t (P sa lm 
11 6, 10 ):  »I ch  gl au be , da ru m  re de  ic h« , 
so  gl au be n w ir au ch , da ru m  re de n w ir 
au ch ” (2 .K or . 4, 13 ). 

Se in em  ju ng en  M ita rb ei te r Ti m o- 
th eu s sc hr ie b Pa ul us : ”G ot t ha t un s 
ni ch t ge ge be n de n G ei st  de r Fu rc ht , 
so nd er n de r Kr af t un d de r Li eb e un d de r 
Be so nn en he it.  D ar um  sc hä m e di ch 
ni ch t de s Ze ug ni ss es  vo n un se rm 
H er rn ”  (2 .T im . 1, 7- 8) . U nd  an  an de re r 
St el le  sc hr ie b Pa ul us  an  Ti m ot he us : 
”P re di ge  da s W or t, st eh  da zu , es  se i zu r 
Ze it od er  zu r U nz ei t.. .”  (2 .T im . 4, 2) . 

N at ür lic h gi lt da s au ch  fü r un s.  D es - 
ha lb  dü rfe n w ir ni ch t trä ge  se in  in  de m , 
w as  w ir tu n so lle n (R öm . 12 ,1 1) . 

G ot t ha t un s in  se in er  gr oß en  Li eb e 
m it Je su s Ch ris tu s al le s ge sc he nk t; w ir 
ha be n Ve rg eb un g un se re r Sc hu ld  er fa h- 
re n un d w ur de n vo n G ot t au s de m 
Re ic h de r Fi ns te rn is  in  da s Re ic h vo n Je - 
su s Ch ris tu s ve rs et zt . W ir dü rfe n un se rn 
Sc hö pf er  un d Re tte r al s "V at er "  an sp re - 
ch en . D as  is t m eh r al s G ru nd  ge nu g, 
un se r Le be n la ng  G ot t zu  lo be n,  zu 
da nk en  un d zu  be ke nn en . 

M ac he n w ir es  de sh al b de n Ps al m is - 
te n na ch : ”I ch  w ill  de m  H ER RN  si ng en 
m ei n Le be n la ng  un d m ei ne n G ot t lo - 
be n,  so la ng e ic h bi n”  (P sa lm  10 4, 33 ). 
O de r: ”I ch  da nk e de m  H ER RN  vo n 
ga nz em  H er ze n un d er zä hl e al le  de in e 
W un de r”  (P sa lm  9, 2) .                      - M.S. 
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U nm äß ig ke it un d U nm or al  ha t es  zu 
al le n Ze ite n ge ge be n,  un d es  w är e si - 
ch er lic h üb er tri eb en , vo n un se re r Ze it 
al s vo n de r ”u nm or al is ch st en ” zu  sp re - 
ch en . W as  ab er  be ze ic hn en d is t fü r di e 
M en sc he n vo n he ut e is t di e Ta ts ac he , 
da ss  si e he m m un gs lo se r ge w or de n si nd 
un d ih r Em pf in de n fü r da s G ut e vi el fa ch 
fa st  ve rlo re n ha be n.  Es  is t m eh r od er 
w en ig er  se lb st ve rs tä nd lic h ge w or de n, 
na ck te  od er  ha lb na ck te  M en sc he n in 
Fi lm en , Ze itu ng en , Ill us tri er te n,  Re kl a- 
m en  us w . zu  ze ig en  - w er  re gt  si ch 
sc ho n da rü be r au f au ße r ei n pa ar  w el t- 
fr em de  M or al is te n? 

D ie  U rs ac he 

"G ot t ha t sie  da hi ng eg eb en  in  ih re r 
H er ze n G el üs te  ...  sie , di e G ot te s W ah r- 
he it ve rw an de lt ha be n in  Lü ge  un d ha - 
be n ge eh rt un d ge di en t de m  G es ch öp f 
st at t de m  Sc hö pf er  ...  un d gl ei ch w ie  sie 
es  fü r ni ch ts  ge ac ht et  ha be n,  da ss  sie 
G ot t er ka nn te n,  ha t sie  au ch  G ot t da - 
hi ng eg eb en  in  ve rw or fe ne n Si nn , zu 
tu n,  w as  ni ch t ta ug t"  (R öm er  1, 24 -2 5; 
28 ). So  er kl är t di e Bi be l di e U rs ac he  de r 
U nm äß ig ke it un d U nm or al . W o G ot t 
un d se in e O rd nu ng  m is sa ch te t un d ve r- 
ka nn t w ird , is t di e Tü r au fg et an  fü r D in - 
ge , "d ie  ni ch ts  ta ug en " . An  St el le  de r 
ze rs tö rte n gö ttl ic he n O rd nu ng  tri tt U n- 
or dn un g,  Zü ge llo si gk ei t, Ch ao s.  D er 
W eg  de s ve rlo re ne n So hn es  fü hr t na ch 
de m  Ve rla ss en  de s Va te rh au se s zw an gs - 
la üf ig  in  di e U nm or al . D er  M en sc h 
oh ne  G ot t w ird  se hr  sc hn el l zu m  Sp ie l- 
ba ll de r W el t un d de s H er rn  di es er 
W el t, de s Ar ge n.  ”I hr  Ve rs ta nd  ist  ve r- 
fin st er t, un d sie  sin d fre m d ge w or de n 
de m  Le be n,  da s au s G ot t ist , du rc h di e 
U nw iss en he it,  di e in  ih ne n ist , du rc h di e 

Ve rs to ck un g ih re s H er ze ns ; in  ih re m 
G ew iss en  sin d sie  st um pf  ge w or de n 
un d er ge be n sic h de r U nz uc ht  un d tre i- 
be n je gl ic he  U nr ei ni gk ei t vo ll H ab gi er " 
(E ph es er  4, 18 -1 9) . 

W el ch es  H ei lm it te l? 

D er  Ch ris t st eh t da  of t vo r sc hw er en 
Pr ob le m en . In  de r Ab w eh r de s Bö se n 
w ird  di e Ve rs uc hu ng  gr oß , G eb ot e un d 
Ve rb ot e au fz us te lle n.  D ar f ei n Ch ris t 
Ta nz en  ge he n,  in s Ki no  ge he n,  Ra u- 
ch en , Al ko ho l tri nk en ? So lc he  un d äh n- 
lic he  Fr ag en  be sc hä fti ge n di e gl äu bi ge n 
M en sc he n,  m an  su ch t ei ne  An tw or t in 
de r Sc hr ift . Ab er  ic h m öc ht e sa ge n,  da ss 
al le  Fr ag en  di es er  Ar t se hr  ”f ra gl ic h” 
si nd , so w ei t si e ei ne  al lg em ei n gü lti ge 
An tw or t an st re be n,  w ei l si e ei ne  Rü ck - 
ke hr  zu r al tte st am en tli ch en  G es et zl ic h- 
ke it da rs te lle n.  U nd  da s w ie de ru m  w i- 
de rs pr ic ht  de r Fr ei he it ei ne s M en sc he n 
in  Ch ris tu s.  ”D em  G er ec ht en  is t ke in 
G es et z ge ge be n"  (1 . Ti m . 1, 9) . Er  is t 
zw ar  "f re i vo m  G es et z de r Sü nd e" , er 
is t je do ch  ni ch t oh ne  G es et z.  M it an de - 
re n W or te n:  Es  is t ni ch t di e Au fg ab e de s 
Ch ris te n,  de n M od eh äu se rn  Vo rs ch rif - 
te n zu  m ac he n üb er  di e Lä ng e de r D a- 
m en rö ck e,  w oh l ab er  lä ss t si ch  ei ne 
ch ri st lic he  Fr au  in  ih re r Kl ei du ng  vo m 
"G es et z C hr is ti"  le ite n.  "A lle s ist  eu er  ... 
ih r ab er  se id  Ch ris ti"  (1 . Ko r. 3, 21 -2 3) 
un d:  "M ir ist  al le s er la ub t, es  fro m m t 
ab er  ni ch t al le s.  M ir ist  al le s er la ub t, es 
so ll m ic h ab er  ni ch ts  ge fa ng en  ne h- 
m en !”  (1 . Ko r.  6, 12 ). 

D ie  Er ke nn tn is  di es es  "a be r"  is t fü r 
ei ne n Ch ris te n w ic ht ig , da m it er  se in 
Le be n na ch  de m  M aß  G ot te s le be , ge - 
ge n di e U nm äß ig ke it,  ge ge n da s Le be n 
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oh ne  M aß . "C hr is tu s in  m ir"  gi bt  m ir 
de n M aß st ab  fü r m ei n Ve rh al te n. 

D ie  Kr af t de r M äß ig ke it 

St at t G eb ot e un d Ve rb ot e au fz us te l- 
le n gi lt es , da s ei ge ne  Le be n na ch  de m 
M aß e G ot te s au sz ur ic ht en  un d di e Be - 
de ut un g de r M äß ig ke it zu  er fa ss en . Vo n 
di es er  Si ch t au s kö nn en  w ir ve rs te he n, 
w ar um  Pe tru s di e M äß ig ke it in  ei ne  Re i- 
he  m it G la ub en , de r Tu ge nd , de r Er - 
ke nn tn is , de r G ed ul d,  de r G ot te sf ur ch t, 
de r br üd er lic he n Li eb e,  de r Li eb e zu  al - 
le n M en sc he n st el lt (1 . Pe tru s 1, 3- 11 ). 
D ie  M äß ig ke it ge hö rt zu m  Ev an ge liu m , 
w ie  di e Li eb e un d de r G la ub e.  Es  is t 
ni ch t un in te re ss an t, da ss  Pa ul us  be i de r 
Ve rk ün di gu ng  de s Ev an ge liu m s vo r de m 
La nd pf le ge r Fe lix  au ch  üb er  di e En th al t- 
sa m ke it sp ra ch  (A pg . 24 ,2 4- 25 ). 

Ü br ig en s be de ut et  da s im  G rie ch i- 
sc he n hi er fü r m ei st  be nu tz te  W or t so - 
vi el  w ie  ”M äß ig ke it,  En th al ts am ke it, 
Ke us ch he it”  im  sp ra ch lic he n Zu sa m - 
m en ha ng  so vi el  w ie  ”s ic h be he rr sc he n, 
si ch  in  Zu ch t ha lte n"  un d zw ar  in  be zu g 
au f al le s,  w as  ei ne n M en sc he n 
ve rk ne ch te n ka nn . D ie  so  ve rs ta nd en e 
M äß ig ke it w ird  un te r de n Fr üc ht en  de s 
H ei lig en  G ei st es  ge na nn t (G al . 5, 22 ). 

N ac hf ol ge  Ch ris ti is t oh ne  M äß ig ke it 
od er  En th al ts am ke it ni ch t de nk ba r. D a- 
he r di e vi el en  Er m ah nu ng en  in  Ti tu s 2, 
da ss  nä m lic h al te  M än ne r un d Fr au en , 
w ie  au ch  ju ng e M en sc he n zü ch tig  le - 
be n so lle n.  Au ch  di e Bi sc hö fe  od er  Äl - 
te st en  de r G em ei nd e so lle n en th al ts am , 
be so nn en , zü ch tig  se in  (1 . Ti m . 3, 2;  Ti - 
tu s 1, 8) . D ie  Fr au en  so lle n si ch  m it 
Sc ha m  un d Zu ch t sc hm üc ke n (1 . Ti m . 
2, 9) . Al le  so lle n ”m äß ig  vo n sic h ha l- 
te n "  (R öm . 12 ,3 ), de nn  G ot t ha t un s ge - 
ge be n ”d en  G ei st  de r Zu ch t"  (2 . Ti m . 
1, 7) . "S ei d m äß ig  un d nü ch te rn "  (1 . 
Pe t. 4, 8) . 

In  al le m  M aß  ha lt en ! 

So  ste ht die  Mä ßig kei t od er En tha lt- 
sam kei t in de r Re ihe  de r Tu gen de n, 
die  ein en  Ch rist en  au sze ich ne n sol len . 
We r mä ßig  ist,  ble ibt  nü ch ter n; nu r 
de r Un mä ßig e wir d tru nk en . Da s gan - 
ze Eva ng eliu m ist nü ch ter n, un d wa s 
üb er sei n Ma ß hin au sge ht,  ist fals ch . 
Un mä ßig kei t ist ein  vie l bre iter er Be - 
gri ff, als  wir  ihn  gew öh nli ch  an we n- 
de n. Sie  lau ert  stä nd ig an  de r Tü r, wie 
die  Sü nd e. Nic ht nu r sex ue lle Au s- 
sch we ifu ng en , nic ht nu r un mä ßig es 
Ra uc he n un d Tri nk en  - die  Ge fah r de r 
Un mä ßig kei t lieg t au f alle n Leb en sge - 
bie ten ! Ob  es um  de n Le be nss tan da rd 
geh t od er um  die  Wo hn un gse inr ich - 
tun g, um  un ser e Kle idu ng , un ser  Ho b- 
by , um  un ser e Ze rstr eu un g od er Wi ss- 
be gie r, um  Re de n od er Sch we ige n - ja 
sog ar in un ser em  Gla ub en sle be n be - 
ste ht die  Ge fah r, da ss wir  da s rec hte 
Ma ß ver lier en . Au f die se Ge fah r sol l- 
ten  wir  ac hte n, im  eig en en  Le be n un d 
in de r Ge me ind e. Wi r sol lten  da s ap o- 
sto lisc he  Wo rt im  Sin ne  be ha lten : ”Ih r 
sei d teu er erk au ft, we rde t nic ht de r 
Me nsc he n Kn ec hte ”  (1.  Ko r. 7,2 3). 
”D en n da s sol lt ihr  wis sen , da ss kei n 
Un zü ch tig er ... Erb e ha t am  Re ich 
Ch rist i un d Go tte s ... Ihr  wa ret  vo rm als 
Fin ste rni s, nu n ab er sei d ihr  Lic ht in 
de m He rrn . Wa nd elt wie  die  Kin de r 
de s Lic hte s ... un d sei d un ter ein an de r 
un ter tan  in de r Fu rch t Ch rist i"  (Ep h. 
5,1 -21 ). 

U nd  la ss et  un s da s te ue r w er te 
W or t, di e go ld en e Re ge l de r Fr ei he it in 
Ch ris tu s,  ni ch t ve rg es se n:  "M ir is t al le s 
er la ub t, es  so ll m ic h ab er  ni ch ts   ge fa n- 
ge n ne hm en ”  (1 . Ko r.  6, 12 ). N ur  da nn 
w er de n w ir ni ch t in  di e Fi ns te rn is  zu - 
rü ck fa lle n,  so nd er n im  Li ch t w an de ln 
bi s zu  de m  gr oß en  Au ge nb lic k,  w o w ir 
vo r  de m  Va te r de s Li ch ts  st eh en  w er - 
de n!                                            -  J . S . 
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In  le tz te r Ze it ha t si ch  ei ne  W el le 
de r U ng lä ub ig ke it üb er  di e W el t er go s- 
se n,  di e nu r sc hw er  zu  er fa ss en  is t. Es 
is t eh er  U ng lä ub ig ke it al s At he is m us . 
D er  al lg em ei ne  M an ge l an  G la ub en  er - 
st re ck t si ch  ni ch t nu r au f di e un re lig iö - 
se n In di vi du en  de r M en sc hh ei t, so nd er n 
ha t au ch  di e in ne rs te n Kr ei se  de s Ch ri- 
st en tu m s er fa ss t. So  w ie  si ch  di e he iß e 
La va  ei ne s Vu lk an s au sb re ite t, si nd  di e 
Le hr en  de r Ve rtr et er  de s M od er ni sm us 
un d de r U ng lä ub ig en , di e G ot t he ra b- 
se tz en , in  da s ga nz e G ew eb e de r G e- 
se lls ch af t ei ng ed ru ng en . 

Viele gläubige Christen sind so vom 
Modernismus durchdrungen, dass sie kei- 
nen offenen Widerspruch darin sehen, 
wenn sie sich in einem Atemzug zu Chri- 
stus als Herrn bekennen, im nächsten 
Atemzug aber die Eingebung der Heiligen 
Schrift, die jungfräuliche Geburt, die Auf- 
erstehung Christi von den Toten, die 
Gottheit Christi und seine körperliche 
Himmelfahrt leugnen. Sogar die refor- 
mierten Glaubensgemeinschaften haben 
beinahe zur Gänze alle jene Dinge aufge- 
geben, die Calvin und Luther heilig hiel- 
ten und haben sich von ihrer geschichtli- 
chen Vergangenheit losgerissen. 

Ü be ra ll gi bt  es  Be w ei se  fü r de n 
w el tli ch en  G ei st , de r si ch  w ie  ei ne  Fl ut 
au sb re ite t, di e si ch  du rc h ei ne n du rc h- 
br oc he ne n D am m  er gi eß t. D ie  Fo rm 
de r Fr öm m ig ke it w ur de  be ib eh al te n, 
ab er  ih re  M ac ht  - ih re  ga nz e M ac ht  - 
w ir d ge le ug ne t. 

W ir  br au ch en  m eh r G la ub en 

Der Glau be ist die Grun dlag e für alles . 
Man  mus s an ein Gesc häft glau ben,  um es 
zum  Erfol g bring en zu könn en. Man  mus s 
an sich  selb st glau ben,  um zu eine m wert - 
volle n Erge bnis  gela ngen  zu könn en. Un- 
eing esch ränk ter Glau be an Jesu s Chri stus 
und die Bibe l als das Wor t Gott es ist die 

Grun dlag e der chris tlich en Relig ion. Ohn e 
Glau ben an die Bibe l werd en wir die Din- 
ge, die sie lehrt , nich t befo lgen . Wie  rech t 
hatte  Jesus  mit seine n Wor ten: "We nn ihr 
nich t glau bt, dass  ich es bin, werd et ihr in 
eure n Sünd en sterb en"  (Joh.  8,24 ). Was  in 
unse rer Zeit vor allem  fehlt , ist das ein- 
deut ige Vert raue n auf Gott  und sein  Wor t. 
Wen n es irgen dwo  eine  Antw ort auf die 
Frag en gibt,  die Lebe n und Tod,  die Ge- 
genw art und die Zuk unft betre ffen,  so 
mus s sie in der Bibe l zu finde n sein . Und 
wen n die Relig ion zu eine r leere n Scha u 
hera bsin kt, dere n Hau ptzie l es ist, den 
Mas sen Gen üge zu tun, wen n sie der 
men schl iche n Mein ung Folg e leiste t, an- 
statt sie zu form en, dann  ist sie wie Salz 
ohne  Gesc hma ck, "nic ht meh r wert , als 
weg gew orfen  und von den Füße n der 
Men sche n getre ten zu werd en"  (Ma t. 
5,13 ). Die "abg etret ene"  Situa tion der Reli- 
gion  in der heut igen  Wel t ist der Bew eis 
dafü r, dass  sie läng st "ges chm ackl os" ge- 
word en ist. Wen n das Chri sten tum über le- 
ben soll, müs sen wir zum  Glau ben zu- 
rück kehr en und für ihn käm pfen , der uns 
”ein  für allem al übe rliefe rt”  wurd e und  der 
im Gott eswo rt zu finde n ist (Juda s 3). 

Mit der Abwendung  von Christus 
kehrt die Menschheit  zum Zustand vor 
dem Neuen Testament zurück. Sie steht 
da ohne Erlöser, ohne Hohepriest er, ohne 
König! Mit einem Leben ohne Bedeutung, 
ohne Sinn und Zweck schwirren die Men- 
schen herum wie Motten in einem Glas, 
die immer wieder gegen die unsichtbare n 
Wände stoßen, die sie gefangen halten. 

! 
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Der Mensch braucht den Glauben heute 
viel dringender als je zuvor. 

An na hm e de r Ve ra nt w or tu ng  

D ie  An na hm e de r m en sc hl ic he n 
Ve ra nt w or tu ng  un d de s un fe hl ba re n U r- 
te ils  G ot te s si nd  w es en tli ch e Te ile  de s 
G la ub en s.  Es  gi bt  ke in e gr öß er e To rh ei t, 
al s de n G la ub en  fa ls ch  au sz ur ic ht en . 
D er  G la ub e an  da s M en sc hl ic he , de r 
G la ub e an  di e m en sc hl ic he  G er ec ht ig - 
ke it fü hr en  nu r zu m  Ve rd er be n. 

Je de r gu t in fo rm ie rte  M en sc h w ird 
ei ng es te he n,  da ss  di e or ga ni si er te  Re li- 
gi on  se it ei ne m  Vi er te lja hr hu nd er t im 
gr oß en  un d ga nz en  um he rg ei rr t is t. In 
ih re n Be m üh un ge n,  ”a lle  M en sc he n zu 
um fa ss en ”,  ha t si e al le s Po si tiv e un d Be - 
st im m te  zu rü ck ge w ie se n un d ei ne  au s- 
w ei  ch en de  Ve ra l lg em ei  ne ru ng  ge -  
br au ch t, di e ei ge nt lic h w ed er  f ü r no ch 
g e g e n et w as  is t. Vi el e M en sc he n ha - 
be n si ch  vo n de r Ki rc he  ve rä ch tli ch  ab - 
ge w an dt , da  si e in  ih r ke in en  An ha lts - 
pu nk t fin de n kö nn en , an  de n si ch  di e 
m en sc hl ic he  Se el e in  de n St ür m en  de s 
Le be ns  fe st kl am m er n kö nn te . 

G la ub e,  M ei nu ng , W is se n 

Es  is t ei n gr oß er  U nt er sc hi ed  zw i- 
sc he n G la ub e,  M ei nu ng  un d W is se n. 

D ie  M ei nu ng  be ru ht  au f de m , w as 
in  m ei ne m  In ne re n vo rg eh t. Ic h bi ld e 
m ir ei ne  M ei nu ng , di e m ir en ts pr ic ht . 
Ic h bi n ih r al le in ig er  Sc hö pf er  un d al le i- 
ni ge r Ri ch te r. M ei nu ng en  si nd  je do ch 
ni ch t ge nu g,  um  ei ne n M en sc he n zu 
re tte n,  de nn  w en n si e es  w är en , kö nn te 
de r M en sc h se in  ei ge ne r Er lö se r se in . Er 
kö nn te  fü r si ch  se lb st  G ot t sp ie le n. 

W is se n is t da s,  w as  si ch  al s Re su lta t 
de r Fu nk tio n ei ne s od er  m eh re re r de r 
fü nf  Si nn e de s M en sc he n er gi bt . W is se n 

is t da s Er ge bn is  de r Er fa ss un g un d Ve r- 
an ke ru ng  du rc h ei ne s se in er  G eh irn ze n- 
tre n.  W is se n is t da he r au f de n be gr en z- 
te n Ra um  be sc hr än kt , in  de m  w ir le be n 
un d un s be w eg en . 

G la ub e is t di e ge is tig e Au fn ah m e 
de ss en , w as  si ch  üb er  de n Be re ic h vo n 
Ze it un d Ra um  hi na us  er st re ck t un d 
G ot t un d Ew ig ke it um fa ss t. G la ub e is t 
di e un ei ng es ch rä nk te  An na hm e de ss en , 
w as  un s ge of fe nb ar t w ur de , un d zw ar 
nu r ei nf ac h de sw eg en , w ei l es  un s ge of - 
fe nb ar t w or de n is t. 

In Bezug auf Religion  richten sich 
manche  Mensch en nach ihrer Meinun g. 
Manch e richten sich nach dem Gesicht s- 
punkt ihres eigenen  Wissen s. Der 
Mensch  Gottes richtet sich jedoch nach 
dem Glaube n! Er lebt nach dem Glau- 
ben. "Denn wer zu Gott komme n will, 
der muss glauben , dass er sei und denen, 
die ihn suchen , ein Vergelte r sein werde" 
(Hebr. 11,6). Johanne s schrieb:   "Alles, 
was von Gott gebore n ist, überwin det die 
Welt; und unser Glaube  ist der Sieg, der 
die Welt überwu nden hat." 

Le tz tli ch  w ird  si ch  de r M en sc h de s 
G la ub en s w ei se r er w ei se n al s de r 
”M en sc h de r M ei nu ng ” od er  de r 
”M en sc h de s W is se ns ”. 

Ra tio na lis m us  un d M od er ni sm us 

D ie  W el t le id et  un te r de r Ei nw ir- 
ku ng  de s Ra tio na lis m us  un d de s M od er - 
ni sm us . M en sc hl ic he  Le hr er , di e si ch 
w ei se  w äh ne n,  si nd  zu  To re n ge w or - 
de n.  Au f de r Su ch e na ch  gr öß er em  W is - 
se n ha be n si e di e hö ch st e W ei sh ei t zu - 
rü ck ge w ie se n.  D as  Er ge bn is  is t ei ne 
si ch  st än di g au sb re ite nd e Ve rw el tli - 
ch un g.  D as  Ch ris te nt um  is t ei n um st rit - 
te ne s,  sc hw ac he s,  bl ut ar m es  W es en  ge - 
w or de n,  da s ni ch t m eh r im st an de  is t, 
da s Ve rtr au en  od er  di e Tr eu e de s in te lli - 
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ge nt en  M en sc he n zu  er ha lte n.  W ol le n 
w ir di e gr oß e m or al is ch e Kr is e,  in  de r 
si ch  di e W el t be fin de t, üb er w in de n, 
m üs se n w ir di e M en sc hh ei t zu r Bi be l 
un d zu  Je su s zu rü ck fü hr en . D ie s is t 
sc ho n ei nm al  ge sc he he n un d ka nn  w ie - 
de r ge sc he he n. 

Die Menschheit muss wissen, dass die 
sichtbaren Dinge vergänglich sind. Nur 
die unsichtbaren Dinge sind unvergäng- 
lich. Der Glaube der Welt muss daher in 
etwas verankert sein, das außerhalb der 
Welt liegt. Darum braucht die Welt Jesus 
Christus dringender als je zuvor! 

Christus ist die Hoffnung der Welt. 
Dieser Jesus, der vor zweitausend Jahren 
am östlichen Ende des Mittelmeeres ge- 
boren wurde, teilt die Geschichte in zwei 
Teile. Niemals gab es jemanden wie ihn, 
weder vorher noch nachher. Er ist die 
Antwort auf alle sozialen und morali- 
schen Fragen, die die Welt beschäftigen. 
Er thront so hoch über Königen und an- 
deren weltlichen Regenten, dass es viel 
leichter ist, ihn göttlich zu machen, als 
ihn menschlich zu machen. Es ist schwe- 
rer, einen menschlichen Jesus zu erklären 
als einen göttlichen Jesus! 

Je su s ha t de n La uf  di es er  W el t st är - 
ke r be ei nf lu ss t al s al le  Ar m ee n,  di e je 
au f de r Er de  m ar sc hi er t si nd  un d st är ke r 
al s al le  Re gi er un ge n,  di e je  re gi er t ha - 
be n.  D as  Ki nd  im  Sc ho ße  de r M ut te r 
un d M ill io ne n an de re , di e im  To de s- 
sc hl um m er  lie ge n,  flü st er n se in en  N a- 
m en . Be vo r er  au f di e Er de  ka m , hi ng 
H of fn un gs lo si gk ei t w ie  ei n di ch te r N e- 
be l üb er  al le m  St er bl ic he n.  H eu te  le bt 
in  de n H er ze n vo n M ill io ne n vo n M en - 
sc he n di e H of fn un g,  de nn  Je su s na hm 
da s Kr eu z au f si ch  un d za hl te  de n Pr ei s 
fü r ih re  Sü nd en ; er  st ie g hi na b in s G ra b 
un d st an d au f al s Be w ei s fü r ih re  Au fe r- 
st eh un g un d ga b se in en  G ei st  in  ih re 
H er ze n ei n zu m  Ze ic he n ih re r Er lö su ng . 

W en n w ir be de nk en , w ie  du nk el  di e 
N a cht der Hoffnun gslosigk eit war, die 
vor Christus  über der Erde lag, werden 
wir verstehe n, welch willkom mener An- 
blick der Stern von Bethleh em gewese n 
sein muss. Eine Nachric ht, die wichtige r 
war als je eine andere zuvor oder seither, 
wichtige r als die Nachric ht über die Ge- 
burt eines Königs, Prophet en oder Prin- 
zen, war jene, die zu allererst  den Ohren 
der erstaunt en Hirten in der Nacht er- 
klang: "Ehre sei Gott in der Höhe und 
Friede auf Erden und den Mensch en ein 
Wohlge fallen"  (Luk. 2,14). 

Se it de r Ze it,  in  de r de r Ra uc h vo n 
de n Al tä re n de r be te nd en  M en sc he n 
au fs tie g,  vo n Ad am s Ab fa ll bi s zu  de n 
Ta ge n vo n Je su s Ch ris tu s,  ha tte n si ch 
di e Sü nd en  de r M en sc he n zu  ei ne m 
m äc ht ig en  Be rg  au fg et ür m t, de ss en  ve r- 
ni ch te nd es  G ew ic ht  ke in  M en sc h tra - 
ge n ko nn te . W el ch  er lö se nd er  G ed an - 
ke , da ss  G ot t al le  un se re  Sü nd en  au f 
si ch  ge no m m en  ha t! Si e si nd  ve rg es se n, 
un d w ir se he n si e ni ch t m eh r. W er  Ve r- 
tra ue n in  di e St är ke  vo n Je su s Ch ris tu s 
se tz t, is t in  al le m  ei n Ü be rw in de r! 

D ie  W el t br au ch t Je su s 

D ie  he ut ig e W el t br au ch t ke in e be s- 
se re  Ze rs tö ru ng sw af fe n.  W ed er  w irk sa - 
m er e M ed ik am en te  no ch  an de re  Re gi e- 
ru ng sf or m en  br au ch t di e W el t. W as  di e 
W el t am  nö tig st en  br au ch t is t ei n Li ch t, 
da s de n M en sc he n de n W eg  er le uc ht et , 
ei ne  H of fn un g,  di e m eh r is t al s Le be n, 
un d ei ne n Ko m pa ss , de r si e au f de m 
ric ht ig en  Ku rs  hä lt.  Al l da s is t  C hr is tu s! 
Er  is t Br ot  fü r di e H un gr ig en , Tr an k fü r 
di e D ur st en de n,  Ru he  fü r di e M üd en 
un d H of fn un g fü r di e H of fn un gs lo se n. 
D ie  W el t br au ch t he ut e w ie  al le ze it am 
dr in ge nd st en  Je su s Ch ris tu s!  Al le  M en - 
sc he n m üs se n ih n üb er  ih re  H er ze n 
st el le n un d ih n zu m  Kö ni g üb er  al le s 
m ac he n!                                           - T. T. 
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Al s ic h im  ve rg an ge ne n Ja hr  in  Je - 
ru sa le m  di e H ol oc au st -G ed en ks tä tte 
Ya d Va sh em  be su ch te , ga b m ir ei n Bi ld 
ei ne n sc hm er zh af te n St ic h in s H er z.  Es 
ze ig te  ei n üb er da ch te s Kr uz ifi x,  w ie 
m an  si e z.  B.  vi el  in  O be rb ay er n am 
W eg es ra nd  fin de t. D an eb en  st an d ei n 
Sc hi ld  m it de r Au fs ch rif t: ”J ud en  si nd 
hi er  un er w ün sc ht !”  

W em  di e Ju de n an  di es em  O rt un er - 
w ün sc ht  w ar en , ka nn  m an  si ch  zu sa m - 
m en re im en . Ch ris tu s w ar en  si e be - 
st im m t ni ch t un er w ün sc ht , de nn  er  w ill 
al le  M en sc he n di es er  W el t re tte n.  D oc h 
oh ne  Je su s Ch ris tu s is t au ch  ei n Ju de 
ve rlo re n.  D ie  Ab st am m un g vo n Ab ra - 
ha m  zä hl t da  üb er ha up t ni ch ts .  Sü nd er 
si nd  Sü nd er , se ie n si e Ju de n od er  H ei - 
de n.  C hr is tu s  ”k am  in  se in  Ei ge nt um ; 
un d di e Se in en  na hm en  ih n ni ch t au f. 
W ie  vi el e ih n ab er  au fn ah m en , de ne n 
ga b er  M ac ht , G ot te s Ki nd er  zu  w er - 
de n,  de ne n,  di e an  se in en  N am en  gl au - 
be n,  di e ni ch t au s de m  Bl ut  no ch  au s 
de m  W ill en  de s Fl ei sc he s no ch  au s de m 
W ill en  ei ne s M an ne s,  so nd er n vo n G ot t 
ge bo re n si nd ”  (Jo h.  1, 11 -1 3) .  

Dass es Rettung nur durch Jesus Chris- 
tus gibt, ist für viele Zeitgenosse n heute 
eine vergessene Wahrheit. Hat nicht 
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schon Lessing in seinem ”Nathan, der 
Weise” die drei Weltreligio nen Christen- 
tum, Judentum und Islam als gleichwerti g 
dargestellt?  Wie viele Menschen meinen, 
es gibt nur einen Gott, an den doch alle 
glauben würden. Gerade in diesen Tagen 
bei den Protesten gegen die Mohammed - 
Karikaturen  wurde deutlich, dass der Al- 
lah des Islam nicht derselbe Gott ist. Es 
gibt nur einen Gott, der über allen ist, und 
das ist der Vater unseres Herrn Jesus 
Christus (1.Kor. 8,6). 

W er  Je su s Ch ris tu s ab le hn t, le hn t 
de n le be nd ig en  G ot t ab , de nn  er  re de t 
in  de r En dz ei t du rc h se in en  So hn  zu 
un s (H eb . 1, 1- 3) . U nd  ”e r ha t ei ne n Ta g 
fe st ge se tz t, an  de m  er  de n Er dk re is ric h- 
te n w ill  m it G er ec ht ig ke it du rc h ei ne n 
M an n,  de n er  da zu  be st im m t ha t, un d 
ha t je de rm an n de n G la ub en  an ge bo te n, 
in de m  er  ih n vo n de n To te n au fe r- 
w ec kt " (A pg . 17 ,3 0- 31 ). 

D am it ha t G ot t ei n Ze ic he n ge se tz t, 
an  de m  ke in er  vo rb ei ko m m t. D es ha lb 
ka nn  an  di es er  W ah rh ei t ni ch t ge rü tte lt 
w er de n:  ”I n ke in em  an de rn  ist  da s H ei l, 
au ch  is t ke in  an dr er  N am e un te r de m 
H im m el  de n M en sc he n ge ge be n,  du rc h 
de n w ir so lle n se lig  w er de n”  (A pg . 
4, 12 ).                                           -  K . K . 

In keinem andern ist das Heil! 
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